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Das Yttriummetall ist noch nicht isolirt worden; in seinen Verbindungen tritt
dreiwerthig auf und findet sich daher im periodischen System neben Aluminium,

'Indium und Lanthan in der dritten Horizontalreihe desselben. Es gehört also den
^metallen an. Ganswindt.

YttriurtlOXyd, Yttererde, Y.2 0 3 . Die Yttererde bildet ein erdiges, milch-
mit Säuren erhitzt sie sich stark und löst schon in verdünntenJ*808 Pulver;

Urea sich leicht auf; die Lösungen besitzeu einen süssen, hinterher zusammen-
henden Geschmack und sind farblos. Man gewinnt sie durch Glühen aus dem

ydroxyd, Y(OH) 3 , welches beim Fällen der Yttriumsalzlösungen mit Alkalien
ru ' ar Woser Niederschlag erhalten wird. Das Yttriumoxyd kann auch durch

uhen des Yttriumnitrats erhalten werden. Mit dem Aluminiumhydroxyd ver-
I chen, ist das Yttriumhydroxyd slärker basisch, da es schon mit verdünnten
' Ten Salze bildet, dagegen schwächer sauer; mindestens ist eine dem Natrium-

Uln mat entsprechende Y'ttriumverbindung nicht bekannt. Ganswindt.

' ttriumsalze. Die Salze des Yttriums sind farblos und meist leicht löslich,
P- hygroskopisch. Am meisten gekannt sind das

.. * * tri umchlori d, YC1 3 + 6H 2 0, farblose, zerfliessliche Nadeln, welche mit
Sahchloriden gern Doppelsalze bilden. Die Angabe früherer Autoren, dass das
friumchlorid flüchtig sei, hat sich nicht bestätigt.

^ Yttriums ulfat, Y 2 (SO i ) 3 , langsam aber vollkommen löslich in circa 40 Th.
asser, mit Kaliumsulfat ein leicht lösliches Doppelsalz bildend,
^ttriumnitrat, Y(N0 3) 3 , sehr leicht zerfliesslieh.

, ^ttriumcarbonat, Y 2 (C0 3)3 , ist in Wasser unlöslich, löslich dagegen in
11 Lösungen kohlensaurer Alkalien, damit Doppelsalze bildend.
We Yttriumsalze zeigen ein continuirliches Spectrum ohne dunkle Streifen.

Ganswindt.

. "UanOCO — Huanuco, eine in den Anden Perus gelegene Stadt, nach welcher
Handel eine Chinarinde benannt wird. — S. Chinarinden, Bd. III, pag. 24.

• UCCa, Gattung der nach ihr benannten Gruppe der Liliaceae. Im tropischen
(1,4 en ^ a verbreitete Kräuter von mitunter baumartigem Habitus. Die starren, an
jji. Ländern oft dornig gesägten oder zerschlitzten Blätter stehen am Gipfel des
g,.. z ° nis dicht gedrängt und aus dem Blattschopfe entspringt der rispig verzweigte
g '^enschaft mit ansehnlichen, meist weissen, tulpenartigen Blüthen. Nach der

ehaffenheit der Früchte und Samen werden 4 Untergattungen aufgestellt:
Em' arco y ucGa - Frucht eine fleischige Beere; Samen dick, mit lappigem
Y ^ s P er m. — Hierher Y. alvifolia L. und andere baumförmige Arten, ferner

• oaccata Torr, mit geniessbaren Früchten.
g • (->Hstoyucca. Frucht ebenfalls nicht aufspringend, aber trocken schwammig;
, eneiweiss nicht gerunzelt. Die baumförmige Y. brevifolia Engelm. ist die
^ge hierher gehörige Art,

g , ' ^haenoyucca. Frucht eine wandspaltige Kapsel; Samen flach, mit ganzem
a osperm. — Hierher Y. filamentosa L. und andere Arten ohne oberirdischen

4. H
Vo«gen.
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esper oy ucoa. Frucht eine fachspaltige Kapsel; Samen gleich den
— Y. Whipplei Torr, ist die einzige Art.

Yuccafaser. Das zu den Liliaceae (Abtheilung Dracaenoideae- Yucceae)
-tn J ^'S e Genus Yucca ist in den regenarmen Gebieten des südlichen Nord-

Ai-t un<^ des angrenzenden Theiles von Mittelamerika einheimisch und seine
ein U en m den unfruchtbaren Landschaften Arizona, Südcalifornien u. s. w.
Hnp Se ^ r cnara kteristischen Vegetationsbestand. Sie besitzen nämlich sehr grosse,
Sa 'anzettliche, stachelspitzige, am Stammgipfel oder an den Zweigenden zu-
^ m engedrängte Blätter, denen sie ihre volkstümlichen Bezeichnungen, wie

oi s n a d e 1, Bärgras, spanisches Bajonett verdanken.

Vl



■ ■
*»/«i>a:ajteJi t&vsmMKM egg^sglKgElE

478 YUCCAFASER. YVON'S REAGENS.

Die Bastbündel der Blätter werden zu einer massig starken, etwas spröde
und steifen Faser verarbeitet, aus denen jetzt noch Seile und Matten erzeug
werden; früher wurde in Virginia auch Leinwand daraus dargestellt, wie BÖHME
(Technische Geschichte der Pflanzen. I, 552) berichtet. Seilfasern liefern 1 u cca
filamentosa L. r) , deren lange, nicht stechende Blätter einen von losgelöste
Fasern umkleideten Rand besitzen, Y. qloriosa L. (mex. „Petre"), eine bekannt
Zierpflanze unserer Gärten, Y. aloefolia L., eine auch in Westindien cultiv«
Art, und endlich die in besonders grosser Menge auftretende Y. brevifolia Eng^f"
Die Stämme dieser Art sind ebenfalls nutzbar; sie haben eine weiche schwammig
Textur, eine lichtbräunliche Färbung und werden (nach Semmler , Tropis ßD
Agricultur. III, 731) zu Zeitungspapier verarbeitet.

Die Fwec« Fasern bestehen aus sehr feinen, 10—20 y. dicken Bastzellen. Na«
v. Höhnel sind die von Y. gloriosa meist 10—11 ;j. dick, stark verholzt, mit einei»
linienförmigen Lumen versehen, mitunter längsgestreift; die Enden sind schar
spitzig. Die Querschnitte schliessen sehr dicht aneinander, sind scharfeckig-p ol 5
gonal und durch breite und auffallende Mittellamellen ausgezeichnet. Vetili aK
gibt die Länge der Faser mit 0.5—6mm an. t. f. I-Ianausek-

YuCCaSapOtlin heisst der der Saponingruppe zuzuzählende Bestandteil &eT
Yucca angustifolia und Yucca baccata.

YllkiSSe, Bacabada, heissen in Brasilien der Chocolade ähnliche Getränke,
welche aus den Früchten der Weinpalme (Oenocarpos) bereitet werden.

Man kocht die reifen Beeren, trennt durch Rühren die Kerne von dem Frncn
fleische und presst dann die Masse durch ein Tuch.

YVBröUn, Schweiz, besitzt eine schwach alkalische Schwefelquelle mit o.«
festen Bestandtheilen in 1000 Th., darunter 0.25 Na 2 S.

YveS, St. Yves Augensalbe, s. Unguentum Ophthalmie um.

YVOII'S Reagens zur Prüfung des Chloroforms auf Alkoholgehalt ist eine
Lösung von 1 Th. Kaliumpermanganat und 10 Th. Aetzkali in 250 Th. Wa sse. '
Das Reagens sollte zur Prüfung des Chloroforms auf Reinheit dienen, indem e
unreines Chloroform beim Schütteln mit demselben die violette Farbe des Re a &
in Grün verwandeln sollte. Dieselbe Farbenverwandlung bewirkt jedoch sen
der vorschriftsmässige Alkoholgehalt, während andererseits wirklich verunreinig''' >
von Alkohol freies Chloroform die Probe halten kann.

') Auch als Ersatz des Pita- und Sisalhanfes.
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